
 
 

 
 

 

Vorstand der Arbeitsgemeinschaft  
für Kinder- und Jugendhilfe e. V. 
 

Mühlendamm 3 
10178 Berlin 

www.jugendhilfetag.de 
www.agj.de 
 

+49 (030) 400 40-230 
djht@agj.de 

 

Die Absage des 5. DJHT 
1974 
 
Ausstellungsplakate 

 

 

Der 5. Deutsche Kinder- und Jugendhilfetag sollte 
1974 in Hamburg stattfinden. Er wurde abgesagt, 
nachdem die Sozialistische Aktion Störungen 
angekündigt hatte.  
 
Der Arbeitskreis Kritische Soziale Arbeit (AKS) 
Hamburg hat sich im September 2024, d.h. 50 
Jahre nach der Absage, in einer Tagung auf 
Spurensuche begeben und aktuelle Bezüge 
diskutiert. Die Ergebnisse der Tagung sind in der 
Zeitschrift Widersprüche veröffentlicht. 

Die in diesem Rahmen veröffentlichen 
Ausstellungsplakate wurden zum 18. DJHT in 
Leipzig gezeigt.  

https://akshamburg.wordpress.com/
https://akshamburg.wordpress.com/
https://www.conferences.uni-hamburg.de/event/519/
https://www.dampfboot-verlag.de/de/bucher/50-jahre-absage-des-5-deutschen-jugendhilfetages


Aus der Vergangenheit lernen
Der Arbeitskreis Kritische Soziale Arbeit (AKS) Hamburg auf Spurensuche 

nach vergangenen Konflikten und Potenzialen in der Kinder- und Jugendhilfe

Im Frühjahr 2023 beschäftigten wir uns im Zuge einer Tagung an der 
Hochschule für angewandte Wissenschaften Hamburg im Department 
Soziale Arbeit mit den historischen Bezügen, die zur Gründung des AKS 
in Hamburg und bundesweit geführt haben sowie den damit im 
Zusammenhang stehenden Konflikten und Errungenschaften.
Im Zuge dessen sind wir auf die Auseinandersetzungen um den 5. 
Deutschen Jugendhilfetag (DJHT) gestoßen. Dieser wurde seitens der 
Arbeitsgemeinschaft für Jugendhilfe (AGJ) als Antwort auf die 
Aktivitäten der Sozialistischen Aktion abgesagt, welche die „Umfunk-
tionierung“ und „Gefahr einer Sprengung“ des Jugendhilfetages mit 
sich zu bringen drohte (AGJ-Pressedienst zur Absage des 5. DJHT, 30.05. 
1974).
Der 5. DJHT sollte 1974 in Hamburg stattfinden und jährt sich also 
dieses Jahr zum fünfzigsten Mal. Dieses symbolische Jubiläum haben 
wir zum Anlass genommen, um im Rahmen einer Fachtagung über 
Kontinuitäten, Konsequenzen und Schlussfolgerungen ins Gespräch zu 
kommen.
Um unser Vorhaben vorbereiten zu können, haben wir an mehreren 
Terminen im Archiv des Hamburger Instituts für Sozialforschung das 
vorhandene einschlägige Material gesichtet und aufgearbeitet. 
Zeitgleich mit unserer Recherchearbeit entwickelte sich die Idee, im 
Rahmen der Fachtagung eine kleine Ausstellung zu den historischen 
Bezügen stattfinden zu lassen.
Es ergaben sich sowohl interessante Erkenntnisse über alte Konflikte 
und neue Potentiale als auch ernüchternde Erkenntnisse über seit 50 
Jahren bestehende Konfliktlinien, die wir mit der Aktionstagung in den 
verschiedenen Workshops aufgreifen und entlang aktueller Entwicklun-
gen diskutieren wollen.
Die Ausstellung soll zur Vertiefung und zur weiteren Diskussion anregen 
und dazu einladen, gemeinsam Anknüpfungspunkte für unseren 
heutigen Kampf für eine solidarische Gesellschaft zu entwickeln.

Wie kam es zu dem Vorhaben?

1) Zeitstrahl

2) Rückblick auf den 4. Deutschen 
Jugendhilfetag 1970 in Nürnberg

3) Gründung der Sozialistischen Aktion

4) Vorbereitung des 5. DJHT durch die 
Arbeitsgemeinschaft für Jugendhilfe 
(AGJ) 

5) Vorbereitung des 5. DJHT durch die 
Sozialistische Aktion

6) Vorbereitung des 5. DJHT durch 
verschiedene Gruppierungen

7) Auseinandersetzungen um den 5. DJHT

8) Absage des 5. DJHT durch die AGJ

9) Reaktion der Sozialistische Aktion auf 
die Absage des 5. DJHT

10) Weitere Reaktionen auf die Absage  
  des 5. DJHT

11) Absage des 5. DJHT – Konsequenzen
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1968 1978

„1968“ – diese Jahreszahl ist 
zur Chiffre des Zeitraumes 

1965-1975 geworden, 
dessen sozialökonomische 

und politische Rahmung 
zum Verständnis des 

Aufbruchs in der Sozialen 
Arbeit notwendig ist.

Ende der 60er Jahre - Anfang der 80er Jahre
Neuformierung des „herrschenden Blocks an der Macht“

(nach Gramsci, vgl. Stichwort "Blöcke" in HKWM, Bd. 2, S. 26 ff.)

Sozialliberale Koalition zwischen SPD und FDP (1969 - 1982)Große Koalition zwischen CDU und SPD (1966 - 1969)

1970 in Nürnberg prallten die Welten konservativer 
Jugendhilfestrukturen und -funktionär*innen einerseits und 
politisch bewegter Aktivist*innen der Jugendhilfe erstmals 
heftig aufeinander. 

In seinem Eröffnungsreferat brachte Peter Fürstenau die 
Grundstruktur des Konflikts prägnant auf den Punkt: „Die 
Politisierung des Erziehungs- und Bildungsbereiches im Sinne 
öffentlicher Diskussion der Verhältnisse und Verfahrensweisen 
hat in der letzten Zeit auch den Bereich der Jugendhilfe 
erreicht. Nicht das Fachpersonal ihrer Einrichtungen, die 
Trägerverbände, politische Instanzen, Wissenschaftler oder die 
Presse, sondern betroffene Jugendliche haben zusammen mit 
Studenten die Politisierung durch Rebellion zustande 
gebracht.“ (Peter Fürstenau: Kindheit und Jugend in der 
Gesellschaft – Hauptreferat; in: Hornstein (Hrsg.): Kindheit und 
Jugend in der Gesellschaft (1970), München, S. 27)

Auch seine Zustandsbeschreibung ist pointiert: „Die 
gekennzeichnete Struktur des sozialen Feldes >Jugendhilfe< 
gehört zum Typus vorindustrieller, ständischer, nichtdemo-
kratischer Gesellschaft, für die die Ausbildung naturwüchsig 
anmutender Sozialgebilde mit verbrieften Privilegien und 
geringer Dynamik ebenso eigentümlich ist wie die Berufung 
auf Religion, Sitte und Brauchtum statt auf rationale 
Handlungs- und Beurteilungsstrukturen.“ (ebd., S. 29)

Seine Analyse bringt Peter Fürstenau abschließend so auf den 
Punkt: „Eine günstige Veränderung im Bereich der Jugendhilfe, 
eines wesentlichen Sektors gesellschaftlichen Lebensraumes 
für unsere Kinder und Jugendlichen, kann nur von einem 
offenen und öffentlichen Austragen der latenten pädagogi-
schen und organisatorischen Konflikte und einer öffentlichen 
Diskussion der zugrundeliegenden Wertorientierungen 
erwartet werden. Denn nur so kann man zu legitimierten 
klaren pädagogischen Konzeptionen und Zielsetzungen und 
neuen Organisationsformen gelangen.“ (ebd. S. 29f)

Der 5. DJHT sollte vom 26. - 28. September 1974 in Hamburg stattfinden. Kurzfristig wurde er abgesagt. Stattdessen fand 1974 ein wesentlich kleiner 
angelegter „Jugendhilfekongress“ zum gleichen Thema in Düsseldorf statt (diese Tagung galt ab da als „5. DJHT“, ohne weitere Erklärung). 
Diese Absage wird gerahmt vom 4. DJHT (10.-13. Mai 1970 in Nürnberg) und dem 6. DJHT in Köln (09.-11. November 1978)

Motor der Studentenbewegung war der 1947 
gegründete "Sozialistische Deutsche Studenten-
bund" (SDS). Er war bei der Mutterpartei SPD 
wegen seiner DDR-freundlichen Einstellung in 
Ungnade gefallen und 1961 ausgeschlossen wor-
den. Nun wurde er zunehmend zum Auffanglager 
der "Neuen Linken". Der SDS wurde ab diesem 
Zeitpunkt zu einer antiautoritären, linken Organi-
sation mit anarchistischen Ansätzen, die auch eine 
wesentliche Rolle in der so genannten Außerparla-
mentarischen Opposition (APO) spielte. Die APO 
beeinflusste ab Mitte der 1960er Jahre weite Teile 
der Studentenbewegung. Sie sah sich als einzige 
Gegenkraft zur herrschenden Regierung, denn 
durch die große Koalition gab es im Parlament 
praktisch keine Opposition mehr. 

Studierendenbewegung – SDS – APO

Die Notstandsgesetze wei-
ten im Verteidigungsfall, bei 
inneren Unruhen und 
Naturkatastrophen die 
Gesetzgebungskompetenz 
des Bundes aus. Außerdem 
ist es nun möglich, bei 
Unruhen die Einschränkung 
bestimmter Grundrechte zu 
erlauben, beispielsweise 
des Postgeheimnisses sowie 
den Einsatz von Bundes-
wehr und Bundesgrenz-
schutz.

Notstandsgesetze

Vietnamkrieg

1954 erlangte Vietnam seine 
Unabhängigkeit von der Kolonial-
macht Frankreich, jedoch spaltete 
sich das Land aufgrund ständiger 
Interventionen von Frankreich 
und den USA schnell in Nord- und 
Südvietnam. Dies führte zu einem 
Bürgerkrieg zwischen den beiden 
Teilen des Landes. Das kommunis-
tische Nordvietnam erhielt Unter-
stützung vonseiten der Sowjet-
union und China, während die 
USA Südvietnam beistand. 1975 
verloren die USA den Krieg, 
welcher Millionen Menschen in 
Vietnam das Leben kostete.

Berufsverbote

Der sogenannte Radikalenerlass von 
Willy Brandt (1972) sah eine Einzel-
fallprüfung links- und rechtsradikaler 
Bewerber*innen für den 
Öffentlichen Dienst und bereits 
berufener Beamt*innen vor. Er 
wurde zunächst dazu eingesetzt, 
Bewerber*innen die Aufnahme in 
den Staatsdienst zu verwehren und 
um Beamt*innen aus dem Dienst zu 
entfernen. Die „Berufsverbote“, wie 
diese Praxis im Alltag bald benannt 
wurde, waren einmalig in Europa. 
Zwar hieß es, sie seien gegen 
„Radikale von links wie rechts“ 
gerichtet, faktisch aber betrafen sie 
fast ausschließlich 
Kommunist*innen und andere Linke, 
vor allem Mitglieder der DKP. 

Am 1. Juli 1965 demonstrieren Studierende 
in Heidelberg gegen den Bildungsnotstand. 
Einer der Redner ist der Theologieprofessor 
Georg Picht: „Gegen diese Zustände 
demonstrieren wir heute. Die Regierungen 
und die Parlamente müssen jetzt handeln. 
Tun sie es nicht, so steht schon heute fest, 
wer für die dritte große Katastrophe in der 
deutschen Geschichte dieses Jahrhunderts 
verantwortlich ist.“ Mit der dritten großen 
Katastrophe ist die deutsche 
„Bildungskatastrophe“ gemeint. Picht ist der 
Urheber dieses Begriffs, der bis heute den 
bildungspolitischen Diskurs prägt. 

„Bildungskatastrophe“

Der Keynesianismus 
(nach John Maynard 
Keynes - 1883-1946) ist 
ein ökonomischer 
Ansatz, bei dem durch 
den Staat Maßnahmen 
antizyklisch zum Kon-
junkturzyklus ergriffen 
werden. Der Staat soll 
direkt in die Markt-
wirtschaft eingreifen 
und mit entsprechen-
den Maßnahmen die 
Konjunkturschwan-
kungen abfangen. 

Keynesianismus
Der Fordismus setzt einen  
bestimmten Stand der 
Produktion voraus. Hierbei kam 
es dem Urheber – Henry Ford – 
darauf an, durch Fließbandarbeit 
eine hohe Menge von einem 
bestimmten Produkt zu 
produzieren. Zu den weiteren 
Merkmalen des Fordismus 
gehören die Arbeitsteilung, die 
Beschäftigung von ungelernten 
Mitarbeitern und eine 
standardisierte Fertigung. Diese 
Art von Massenproduktion 
ermöglichte eine entsprechende 
Massenkonsumtion. Beides 
prägte eine dazugehörige 
Massenkonformität.

Fordismus

Was waren die Hintergründe zur Absage des 5. DJHT – 1974 in Hamburg?
Die Deutschen Jugendhilfetage 1970, 1974 und 1978 aus der Perspektive der Arbeitsgemeinschaft der Jugendhilfe*Der 4. DJHT 1970 in Nürnberg

Zunächst einmal hat der Vorstand der AGJJ nach Beendigung des 
4. DJHT eine Entschließung gefasst, die u.a. enthielt: 
„Der Vorstand distanziert sich insbesondere von allen während 
des 4. Deutschen Jugendhilfetages erfolgten Äußerungen gegen 
die verfassungsmäßige Grundordnung unseres Staates und von 
der Diffamierung, die Personen und Trägergruppen widerfahren 
ist, sowie von den Methoden, mit denen Veranstaltungen des 4. 
DJTH manipuliert wurden.  Der Vorstand stellt ferner fest, daß 
alle Resolutionen, die auf dem für jedermann offenstehenden 4. 
DJHT gefaßt wurden, nicht die Meinung der AGJJ wiedergeben, 
sondern Abstimmungen der Arbeitsgruppen darstellen.“ (ebd. S. 
183) 
Das blieb nicht unwidersprochen! Erziehungswissenschaftler, die 
am 4. DJHT teilgenommen hatten – Martin Bonhoeffer, Peter 
Fürstenau, Klaus Mollenhauer und Hans Thiersch – übergaben 
am 14.05.1970 der dpa eine Erklärung, in der sie u.a. ausführ-
ten: „Diese Stellungnahme der Arbeitsgemeinschaft der die 
Jugendhilfe in der BRD tragenden Verbände und Behörden 
scheint uns kennzeichnend für die politische Einstellung, die die 
organisierte Jugendhilfe bis heute bei uns beherrscht. Die Ent-
schließung diffamiert die Analyse der die Jugendhilfe bestim-
menden gesellschaftlichen Kräfte, die Offenlegung und den 
offenen Austrag von Interessenkonflikten; sie bekämpft die 
Auseinandersetzung über eine Konkretisierung demokratischer 
Modelle der Jugendhilfe in der Gesellschaft und versucht, die 
diesbezüglichen Arbeitsergebnisse des Jugendhilfetags um ihre 
politische Wirkung zu bringen.“ (ebd. S. 184)

Vom 26.-28. September 1974 sollte 
der 5. DJHT in Hamburg stattfinden.

Über das geplante Programm 
informieren die AGJ-Mitteilungen 70 
(März 1974). Das Thema sollte sein: 
„Jugend und Recht“: „Das Thema … 
wurde für den Jugendhilfetag ge-
wählt, weil wir uns in einer Phase 
weitreichender Neukodifizierung des 
die junge Generation tangierenden 
Rechts befinden: z. B. des Jugend-
hilferechts, Adoptionswesen, der 
elterlichen Sorge und der beruflichen 
Bildung.“

Die Veranstaltung sollte vier über-
greifende „Sozialisationsfelder“ 
thematisieren: Familienerziehung, 
Außerfamiliäre Erziehung 
(erzieherische Hilfen), Jugendarbeit 
und Freizeit, Ausbildung und Beruf.

Der Kongress sollte sich in einen 
Informationsteil (Podiumsdiskus-sion) 
(½ Tag), einen Diskussionsteil (1 ½ 
Tage) und einen Ergebnisteil 
(Podiumsdiskussion) (½ Tag) gliedern. 

Wie ging die AGJJ mit diesen Erfahrungen um? Der geplante 5. DJHT 1974 in Hamburg

Zur Vorstandssitzung der AGJ am 29. Mai 1974 gab es dann allerdings eine „Vorlage des Vorstandes an die Mitgliederversammlung für die Sitzung am 
29. Mai 1974“: „Betr.: 5. Deutscher Jugendhilfetag“. 

Darin heißt es:  „Der 5. Deutsche Jugendhilfetag, zu dem ca. 3000 Teilnehmer erwartet wurden, war unter dem Thema >Jugend und Recht< geplant. 
Dieser Jugendhilfetag sollte sich mit den vielfältigen aktuellen jugendpolitischen Reformbemühungen auseinandersetzen. […]

Nachdem auch die organisatorischen Vorbereitungen weitgehend abgeschlossen waren, wurde vor einigen Wochen deutlich, daß eine in der 
>Sozialistischen Aktion 5. DJHT< zusammengeschlossene Gruppe die Zielsetzungen der AGJ für den Jugendhilfetag entschieden ablehnt und die Absicht 
verfolgt, den Jugendhilfetag nach ihren Vorstellungen völlig >umzufunktionieren<. Die Sozialistische Aktion hält unseren Staat nur insoweit für reform-
fähig und -willig, wie es den Interessen der >herrschenden Kräfte< im Staat nützt. Deshalb seien Reformen im Interesse der Kinder und Jugendlichen 
illusionär und unmöglich. Ihr selbsterklärtes Ziel ist es, sich ohne Zahlung des für Alle geltenden Teilnehmerbeitrages Zutritt zum Jugendhilfetag zu 
verschaffen, ohne Rücksicht auf in Abstimmungen erzielte Mehrheiten, Inhalte und Verlauf des Jugendhilfetages nach ihren eigenen Interessen zu 
bestimmen und die Reformunfähigkeit des Staates zu entlarven. Die Sozialistische Aktion war nicht bereit, auf diese Forderungen zu verzichten und sich 
wie andere Organisationen in den entsprechenden Kommissionen an der Vorbereitung des Jugendhilfetages zu beteiligen.

Es ist daher zu erwarten, daß es zu einer totalen Konfrontation zwischen den die Interessen der AGJ unterstützenden Teilnehmern und Vertretern der 
Sozialistischen Aktion kommen wird. Hierdurch würde die Chance vertan, konstruktive Vorschläge für rechtspolitische Reformen in der Jugendhilfe auf 
breiter Basis zu erarbeiten und sie damit wirksam zu vertreten. Deshalb kann es die AGJ nicht verantworten, dass die für den Kongreß erforderlichen 
öffentlichen Mittel aufgewendet werden. 

Die AGJ will als Veranstalter auch nicht auf undemokratisches, intolerantes und inquisitorisches Verhalten der Sozialistischen Aktion in gleicher Weise 
reagieren, da sie hierin kein geeignetes Mittel einer politischen Auseinandersetzung sieht. 

Aufgrund der unüberbrückbaren Gegensätze sieht die AGJ keine vertretbare andere Alternative, als den Jugendhilfetag abzusagen.“

Die Absage

Es wurde deutlich, dass es eine schlichte Neuauflage der „Sozialis-
tischen Aktion“ nicht geben werde. Stattdessen ergab sich: 
„Zustimmung bei der Mehrheit der Anwesenden fand ein Konzept, die 
oppositionellen Kräfte in Vorbereitungsgruppen zusammenzufassen, 
die entsprechend der AGJ-Planung nach Arbeitsfeldern gegliedert sein 
sollten. Alle hierbei mitwirkenden Gruppen und Einzelpersonen sollten 
sich als Jugendpolitisches Forum (JupoFo) verstehen.“ (Sozialistisches 
Büro (1979): Informationsdienst Sozialarbeit, Nr. 22, S. 5)

Akteure des Jugendpolitisches Forum nahmen aktiv an der 
inhaltlichen Strukturierung des 6. DJHT 1978 in Köln teil. 

*Auszüge aus der Recherche von Norbert Struck vom Juni 2024

JuPoFo
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